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SCHWERPUNKT

Der Boden - die Oberflache
des Untergrundes

Der Boden ist die oberflaichennahe, belebte und durchwurzelte Schicht der Erdkruste

in einer Landschaft. Je nach dem wie das Ausgangsgestein fiir die Bodenbildung beschaffen
ist, entwickeln sich daraus verschiedenartige Béden mit unterschiedlichen Eigenschaften
und vielfaltigen Funktionen (siehe Kasten).

Peter Liischer

Abbildung 1: Profil eines
Rohbodens mit organischen
Auflagehorizonten

Boden entstehen durch das Zusammenwirken der Bodenbildungsfaktoren
Ausgangsgestein, Klima, Relief und Organismen, welche im Laufe der Zeit
die Bodenbildung bestimmen. Die wichtigsten Bodenbildungsprozesse
sind im Oberboden die Humusbildung, im Unterboden Verwitterung
(u.a. Verbraunung, vgl. Abbildung 3), Verlagerung, Mineralneubildung
sowie Gefligebildung.

Verwitterung: vom Ausgangsgestein zur Feinerde

Beginnend mit der Gesteinsverwitterung im Gesteinsrohboden tiber
den Rohboden bis hin zum Verwitterungsboden durchlaufen al-
le Boden vergleichbare Phasen. Dabei nimmt der Feinerdeanteil, der
den Luft-, Wasser- und Naihrstofthaushalt eines Bodens wesentlich
pragt, zu. Die Geschwindigkeit der Gesteinsverwitterung hangt vor-
wiegend von der Art der Gesteine (Fels, Blocke, Schutt) sowie von
der Verwitterungsresistenz der darin enthaltenen Minerale ab. Die
Verwitterung vom Gestein zum Boden, die so genannte Bodenbil-
dung, folgt einer Kausalkette, die sich in Modellen darstellen lasst. In
einer von der Universitit Zurich (Geographisches Institut) und der wsL
(FE Boden-Wissenschaften) betreuten Diplomarbeit hat Christian Kigi
dies fiir den sNP und dessen Umgebung versucht (KiG1, C. 2006).

Modellierte B6den und Bodeneigenschaften im Nationalpark

und seiner Umgebung

Die heutigen Boden sind im Vergleich zu den Gesteinen mit einem Alter
von meist weniger als 1o ooo Jahren sehr jung. Sie haben sich vorwiegend
nach dem Riickzug der Gletscher gebildet. In grossen Teilen des Natio-



An felsigen Standorten mit einer sparlichen Pioniervegetation bilden sich
Gesteinsrohboden. Sie bedecken ungefihr 11 % des untersuchten Gebietes
(420 km?) und stellen das Ubergangsstadium zu Rohbéden mit zuneh-
mender Humusbildung dar. Boden mit einer durchgehenden organischen
Auflage und somit mehr oder weniger geschlossener Vegetationsdecke
werden als Rohboden (Abbildung 1 und 2) modelliert und bedecken im
Gesamten eine Fliche von 1§ %. Die Rendzina ist im Untersuchungsgebiet
der hautigste Bodentyp und bedeckt eine Fliche von 17 %. Dieser Boden
stellt das Klimaxstadium der Boden dar, die aus karbonatreichem (basi-
schem) Ausgangsgestein entstanden sind, und ist entweder im Wald oder
an geomorphologisch stabilen Wiesen der subalpinen und alpinen Stufe
anzutreffen. Braunerden und Podsole finden sich vor allem unter Wald
und subalpinen Wiesen u.a. des Unterengadins und machen 16 % der Ge-
samtfliche aus. Innerhalb der Nationalparkgrenzen finden sich einzig am
Nord- und Westhang des Munt la Schera nennenswerte Vorkommen von
Boden aus silikatischem (saurem) Ausgangsgestein. Die Verbreitung von
Nassboden und Mooren ist aufgrund der meist guten Durchlassigkeit des
Untergrundes bei verhaltnismassig geringen Niederschligen minimal und

Abbildung 3: Profil mit farblich deutlich
erkennbarer Verbraunung zwischen
7 bis 35 cm Tiefe

betragt lediglich 0,5%. Auf rund 32 % der Flachen im Untersuchungsge-
biet sind aufgrund der grossen Hohe oder der Steilheit nur unbedeutende
Ansitze von Bodenbildung zu erwarten.

Uberprﬁfung des Modells mit Bodenprofilen

Die Modellierung von Bodentypen und Bodeneigenschaften stellt auf-
grund der Komplexitit der Bodenbildung im Alpenraum allgemein hohe
Anforderungen an die Struktur des Modells und die Qualitat der Eingangs-
datensitze. Eine mogliche Uberpriifung des Modellansatzes bieten die 89
beschriebenen Bodenprofile im Untersuchungsgebiet. Dabei ergibt sich
eine Ubereinstimmung von modellierten und protokollierten Bodeneigen-
schaften von rund 60 %. Ein Referenzprofil mit vielen verfiigharen Daten
stellt das Profil A 25 «Nationalpark» dar, das in der Reihe «Waldboden
der Schweiz» (BLASER et al. 2005) dokumentiert wurde (http: /www.hep.
info, hepcode: waldboden).

Ein weiterer Vergleich ist mit der Bodeneignungskarte 1:200000
(BEK 1980) méglich. Innerhalb der definierten physiographischen Kar-
tierungseinheiten wurden Ubereinstimmungen von rund 8o % ermittelt.
Dabei muss beriicksichtigt werden, dass die Bodeneignungskarte ihrerseits
die Verhaltnisse firr die Bodenbildung nur in stark generalisierter Form
darzustellen vermag.

Bodenfunktionen

Bodenfunktionen umfassen primar
Voraussetzungen fur das Wurzelwachstum
(Standraum fiir die Vegetation) und damit

die Erschliessung des Wasser- und
Nahrstoffspeichers. Wichtige Funktionen
sind zudem die Filter-, die Puffer- und
die Speicherfunktion im Rahmen des
Stoffkreislaufes.

LITERATUR:
KiAg1, C. (2006): Modellierung von
Bodeneigenschaften mittels Fuzzy-Logik im Gebiet
des Schweizerischen Nationalparks. Diplomarbeir,
GIUZ, WSL. I46S.

BLASER et al. (2005): Waldboden der Schwg

Band 2: Regionen Alpen und Alpensiidsei



	Blicke ins Unterirdische : der Boden - die Oberfläche des Untergrundes

